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ee Peeußens bellebe man ſich an die zunachſt belegenen Poftämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Pofldebits 
er 7 x verluſtigen Zeitungen zu wenden. N 


— 


Märtyrerthum und Ueberläuferei. 
0 sh Hat 92 2 5 Zeit 1 1 5 Hie bir große 
CE ung hervorgerufen, daß ein Publiziſt, der früher 
Ae e gehörte, Mitarbeiter an einem miniſte⸗ 
riellen Blatte geworden. 0 

Es wird ihm ein beſonderer Vorwurf daraus ge⸗ 
“macht, daß er ſich ſonſt ſtets zur Partei der äußerſten 
Linken zählte, ein erhabenes Märthrerthum beanſpruchte, 
und es nicht verſchmähte, ſein Dulden und ſeinen Muth 
0 Vordergrund feiner publiziſtiſchen Thätigkeit zu 

ellen. — : 

Uns hat indeſſen dieſe Erſcheinung gerade deshalb 
weit weniger überraſcht. Wir haben oft die Erfahrung 
gemacht, daß mittelmäßige Geiſter aus den äußerſten 
Parteien dem Abfall ziemlich ſchnell und plötzlich an⸗ 
heimgegeben find; aber immer haben wir wahrgenom⸗ 
men, daß, wo bei einer guten Sache eine Perſon ſich 
} Ing! und nicht genug davon zu erzählen weiß, „wie 
in ergangen“, daß da immer der Boden untergraben 
den gen Bere abe 105 ſtets die Sache der Per⸗ 
In Opfer gebracht wird. i 
Se uns aber dieſe Erſcheinung weniger überrascht 
ein Genn d uns noch weit weniger entrüſtet. Es iſt 
durchmacht. . unſere Partei, daß ſte ihre Läuterung 
abfalle, was a iſt ein Gewinn für fie, daß von ihr 
Mörthterthums iſt pſuchig i Die Zeit des herolſchen 
ſtein ihres innern bene Partei nicht immer ein Prüfe 
folgen Zeiten IR die genen ae it leneim 

f e Märtyrerkrone ſtets mit jenem 
Kranz des Ruhme umfochten, der oft lockere Perſönlich⸗ 
keiten reizt, den Kranz des Duld 5 


des Dulders ſtatt des Kreuzes 
auf ſich zu nehmen. Die heroſch i ärthrer⸗ 
aan di nich die chin ſte und g ihnen, und dere 


führeriſchſte; in ſolchen Zeiten iſt der Abfall ſeltener.— 


Berlin, Dienftag 


„den 17. Februar 


Pu uhr 1 
Die ſchlimmere Zeit iſt die des ruhigen Ausharrens in 
der Treue, wo der, der mit Liebe ſeiner Idee anhangt, 
nicht mehr offen für ſte wirken oder leiden kann, ſon⸗ 
dern verurtheilt iſt, zu ſchweigen, wo ihm das Herz 
ſchwillt in Zorn, und mit erkünſtelter Kälte zu ſprechen, 
wo das Wort der Begeiſterung in ihm zurückgedrängt 
wird. — ; 

Zu allen Zeiten hat es ſich bewieſen, daß die offenen 
Verfolgungen der Freiheit ihr ſtets wenig Abbruch am 
offenen Anhang thaten. Zu ſolchen Zeiten ſind oft auch 
die ſittlich Schwachen bei der Partei verblieben. Aber 
die heimlichen Maß regelungen der Freiheit, die andauern⸗ 
den und kleinlichen, ſtets ſich wiederholenden Peinigun⸗ 
gen, ſie haben immer den Muth derer gedämpft, die 
nicht vom echten Schlage waren und die in der Freiheit 
nur ein glorioſes Wetterdach zum Schutz ihrer verherr⸗ 
lichten Mürthrer⸗Perſon ſahen. — Uns wundert und 
entrüſtet die Ueberläuferei in ſolcher Zeit nicht; es freut 
uns vielmehr, daß die Zeit der wahren Prüfung nahe 
und die Läuterung und Sichtung kommt, die die Spreu 
vom Weizen trennt. 3 : 

Aber mit tiefer Entrüſtung erfüllt es uns, daß es 
Verläumdern gelingt, dem einen Abfall noch andere, 
der einen Ueberläuferei noch weitere hinzuzudichten. — 
Es entrüſtet uns, daß Schwachköpfe gedankenlos nach⸗ 
plaudern, was Böswillige erfinden, um die geſammte 
Volkspreſſe zu verdächtigen; es entrüſtet uns, daß die 
Klage über einen Ueberlänfer zur Anklage für andere 
Ehrenmänner werden kann! 

Wahrlich, wir ſind weit davon entfernt, blindes Ver⸗ 
trauen für Perſonen zu fordern; aber wir fordern Ver⸗ 
nalen zu unſerer guten Sache, und die Erkenntniß, daß 
dieſe Sache, weil ſie gut, auch ſtark genug iſt, die Ehre 
all“ derjenigen aufrecht zu erhalten, die ihr bisher mit 
Aufopferung ihrer Perſon gedient! Wir fordern nicht 


blindes Vertrauen zu Perſonen; aber wir fordern um 
der guten Sache willen, daß man blindes Mißtrauen 
weit von ſich abthue und Verläumdungen weit von fi 
zurückweiſe! > 

Ja, wir gehen noch weiter. Wir behaupten, daß es 

den, der tiefen Ernſt im Herzen trägt, genug des 
mens erregen muß, wenn nur irgend Einer jenen 
Ernſt nicht in ſich hat; wer aber von Mehreren Abfall 
glauben mag, weil er ihn von Einem glauben muß, der 
trägt ſelbſt ſchon in ſeinem Herzen verborgen die Lo⸗ 
gik des Abfalls und wenn man es ernſt betrachtet, ſteht 
es ſchlimm um ſeine eigne Standhaftigkeit in Prüfungs⸗ 


zeiten. — Wer Liebe zur Volksſache im Herzen trägt, 


man nur wenig ſchreiben muß, 


wird auch an dieſer Liebe bei Andern glauben, ſelbſt 
wenn irgend Einer ſte nur geheuchelt hätte; nur wer 
der Untreue ſelber ſchon die Hinterthür ſeiner Gedanken 
geöffnet, nur der wird auf bloßes leeres Geſchwätz hin 
bei Andern die Flucht durch die Hinterthür vermuthen! 
Genug der Worte über dieſes unerfreuliche Thema! 
Wiſſe es, mein treuer Leſer, wir leben in einer Zeit, wo 
um viel denken zu laſ⸗ 
fen. — Ich ſchreibe auch nicht, um Dir das Denken ſo⸗ 
recht bequem zu machen; ſondern im Gegentheil, um 
Dich im Selbſtdenken zu üben für die Zeit, in welcher 
noch viel weniger geſchrieben, aber viel mehr wird gedacht 
werden müſſen. — Willſt Du aber einen ſolchen Ge⸗ 
danken haben, der des Nachdenkens werther iſt, als die 
traurige Betrachtung, zu welcher uns der Uebertritt eines 
Einzelnen veranlaßt, nun ſo ſage ich Dir Folgendes: 
Die Geſchichte der menſchlichen Entwicklung lehrt den 
Denker nachſtehende Wahrheit: ; \ 
So lange große Ideen neu find, fordern ſte Mär⸗ 
tyrer zu ihrer Bewahrheitung; wenn ſte nicht mehr 
neu und doch nicht zur ‚Geltung gekommen find, jo 
wenden ſich die Schwachen und Falſchen von ihnen 
ab. Aber ſolche Ueberläufer ſtürzen die Ideen nicht 


mehr, und die ehemaligen Märtyrer verſchaffen ihnen den 


Sieg nicht mehr, ſondern die Ideen gehen unter, wenn 
fie mit dem Reiz der Neuheit aus dem Herzen des 
Volkes ſchwinden; und Ideen kommen zum Siege, 
wenn ihre treuen Diener ihr unter allen Verhältniſſen 
dienen, — durch Märtyrermuth, wenn die Zeit des Mär⸗ 
tyrerthums vorhanden, durch That wenn zu Thaten, durch 
Wort wenn zu Worten, durch Andeutung, wenn zu An⸗ 
deutungen, durch Anregung wenn zu Anregungen und 
auch durch Schweigen, wenn zum Schweigen Zeit iſt. — 
Drum trage Du unverdroſſen nur Vertrauen zu Dir 
und der guten Sache in Dir, — und wir, die wir vom 
Entſtehen dieſer Blätter an bis jetzt aus innigſter Ueber⸗ 
zeugung der guten Sache Diener waren, — wir wollen 
ihre Diener fein und bleiben unter allen Verhält⸗ 
niſſen! 


Werlin, den 16 Febrnar. 

— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer ſtand der Anz 
trag des Abg. Harkort wegen Aufhebung des Salzmono⸗ 
pols und Freigebung des Salzmonopols zur Berathung. Die 
betreffende Kommiſſion ſtellte hierzu folgenden Antrag: „Die 
Kammer wolle, in Erwägung, daß 1) die von den Antragſtel⸗ 
lern vorgeſchlagenen Steuer- und Zollſätze nicht austeichen, um 
den Staatskaſſen die bisherigen Einnahmen zu erhalten; bei 


Geſetzes vorlagen zugehen. 


und die Sendung des Fürſten v. Ligne verhandelt. 


bringen. 


Feſtſetzung der Salzabgaben in der zur Vermeidung von ſinan⸗ 
ziellen Opfern nothwendigen Höhe aber eine Ermäßigung des 
für Speiſeſalz zu zahlenden durchſchnittlichen Preiſes und daher 
eine Erleichterung der ärmeren Volksklaſſen nicht zu erwarten 
iſt, vielmehr 2) in den Landestheilen, welchen das S a 
weitem Landkransport zugeführt werden muß, und in denen die 
Handelskonkurrenz noch 1 iſt, eine Steigerung des 
Salzpreiſes als Folge der Aufhebung des Salzmonopols vor⸗ 
ausſichtlich eintreten dürfte, 3) die hohe Beſteuerung des Speiſe⸗ 
ſalzes und die Steuerfreiheit des zu gewerblichen und zu land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecken beſtimmten Salzes nach Aufhebung 
des Monopols ſo läſtige Kontrollen bedingt, daß dadurch der 


Werth dieſer Maßregel für Induſtrie und Landbau fraglich er⸗ 


ſcheint, 4) die Aufhebung des Salzmonopols in Preußen die 
gleiche Maßregel in den übrigen Zollvereinsſtaaten bedingt, die 
dahin zielenden Verhandlungen die Erneuerung der Zollvereins⸗ 
verträge aber erſchweren können, um ſo mehr, als nicht erwar⸗ 
tet werden darf, daß Hannover und die andern Steuervereins⸗ 
ſtaaten die in den Zollvereinsſtaaten einzuführende Salzſteuer 
alsbald annehmen werden; nach Aufhebung der nur bei dem 
Beſtehen des Monopols ausführbaren Salzverbrauchs⸗Kontrolle 
aber der wirkſamſte Schutz wider den Salzſchmuggel fortfallen 
würde, über den Antrag des Abg. Harkort, wegen Aufhebung 
des Salzmonopols, zur Tagesordung übergehen; zugleich 
aber in Anerkennung des Zweckes, den die Antragſteller anſtre⸗ 
ben, und mit Rückſicht auf das, was vorſtehend ausgeführt iſt, 
der Staats Regſerung die Erwägung der Frage zu empfehlen, 
inwiefern die freie Geſtattung des Sal bergbaues räthlich fein 
dürfte, oder welche Erleichterungen in Begehung auf die Salz⸗ 
produktion zuläſſig ſein möchten.“ Hierzu waren mehrere Amen⸗ 
dements eingegangen. Der Antrag der Kommiſſton wurde an⸗ 
genommen, und ſomit der Harkortſche Antrag verworfen. 
Man ſpricht von einer zeitweiſen Vertagung der Kam⸗ 
mern; nach der „N. Pr. Z.“ werden den Kammern keine neuen 


— In einem geſtern ſtattgehabten Wemeſtevrarh, dem 8 
König beiwohnte, wurde über die Neubildung der 1. 2 


Kammer 


— Der Prinz v. Preußen iſt heute nach Weimar abgereist; 
derſelbe wird am Mittwoch nach Berlin zurückkehren und bis 
zum 1. März hier verweilen. 2 

— Aus Paris meldet man: Die Nachricht der Ernennung 
de Tallenah's, bevollmächtigten Miniſters beim Bundestag, zu 
dem Geſandtſchaftspoſten in Berlin an Herrn Armand Lefevre's 
Stelle iſt unbegründet. ; 

— Die Verordnung vom 3. Jau. 1849, betr. die Gerichts⸗ 


organiſationen, iſt von der Kommiſſion der 2. Kammer unge⸗ 


ändert genehmigt, aber mit einer Reſhe von Zufätzen begleitet 
worden, welche Aenderungen und Ergänzungen in Verschlag 
Eine der weſentlichſten Aenderungen iſt die Ausbeh⸗ 
nung der Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft, namentlich in Be⸗ 
treff der Hausſuchungen. 5 | 

— In der Sitzung der Kommiſſton über den Autrag. der 
Abg. Forſtner und Leite — es wird bekanntlich die Tagesord⸗ 
nung empfohlen — fungirten als Regierungskommiſſare Hr. 
Scheerer für den Miniſter des Innern und Hr. Bindewald für 
den Kultusminiſter. Das bekannte Reſtript des Miniſters des 
Innern, welches den Grundſatz ausſpricht, daß alle Diſſidenten⸗ 
Gemeinden als politiſche Vereine anzuſehen ſeien, wurde lebhaft 
angegriffen und die Borausſetzung deſſelben durch thatſächliche 
Anführung einzelner Gemeinden, welchen man weder in ſittlicher 
noch in politiſcher Beziehung etwas vorwerfen kann, entkraäftigt. 
Hr. Scheerer beanſpruchte für die Regierung das Recht, die 
Ausnahmen von dem erwähnten Mimtiſterialreſkripte zu be⸗ 
ſtimmen; Herr Bindewald verſicherte, die Regierung werde mit 
gleicher Strenge, wie gegen die Diſſidenten, auch gegen Miſſions⸗ 
Vereine und Geſellſchaften einſchreiten. 

— Die Regierung iſt darum angegangen worden, bei dem 


hohen Preiſe des Roggens, der von dem des Waizens wenig 
verſchieden iſt, die Waizenſteuer aufzuheben, um den Preis des 
Rogqene herabzuvrücken, und es zugleich zu ermöglichen, daß 
die Backer ſtatt Roggenbrot eben ſo billiges Waizenbrot liefern. 
Die Regierung iſt aber keineswegs geneigk, auf dieſen Vorſchlag 
eingehen, indem man im Jahre 1847, in welchem die Mais 
. aufgegoben wurde, keine Linderung des Nothſtandes 


bemerkte und faſt nur die Bäcker Vortheil zogen. Asch der 


Vorſchlag, in den Mühlen eine Miſchung von Moggen⸗ und 


Waizenmehl vorzunehmen und nur für das gemiſchte. Waizen⸗ 


mehl die Steuer aufzuheben, iſt wegen Unausführbarkeit der 


Kontrolle nicht genehmigt worden. Ferner war der Gedanke 
maßgebend, daß die Bewohner der mahl⸗ und ſchlachtſteuer⸗ 
oflichtigen Städte hierbei auf Koſten des platten Landes, wo 
die Noth ebenfalls eine große iſt, den Gewinn ziehen würden. 
— Die dieſſeitige Regierung hat bei den anderen Zollvereins⸗ 
e We En Pe des Getraides und ander 
rer Nahrungsmittel beantragt; binnen 3 ö + 
Rn al Mpeg e. ee Kurzem ſteht die Aus 
Der Berliner Geſundheitspfle in, der jo 
eben den vierten Bericht über das 3. Va 1851, t 
hat, iſt trotz der vielfachen Anfechtungen von bekannter Seite 
auf der von ihm rüſtig betretenen Bahn rüſtig fortgeſchritten 
und hat auch in dieſem Quartal ſich die Zufriedenheit der Ge⸗ 
nufberecheigten erhalten, welche zu ſehr die durch denſelben ge⸗ 
98 50 „Vortheile erkennen, als daß ſie ſich durch unerfüllbare 
bſrechungen, ober durch nicht im Geſetz begründete Maß⸗ 
nahmen von ihm abwendig machen laſſen ſollten. Daß aber 
dieſe Anhänglichteit eine gerechtfertigte iſt, geht aus der einfa⸗ 
chen Thatſache hervor, daß der Verein mit der verhältnißmäßig 
nicht ee Summe von 6736 Thlru. 27 Sgr. 40 Pf. 
während 13 Monaten etwa 10,000 Perſonen vollſtändig ent⸗ 
ſprechende ärztliche Pflege und außerdem alle erforderlichen 
Arzeneimittel, Mineralwaſſer, Bäder, Blutegel, Brillen und 
Bruchbänder lieferte. Der Verein hat ſeit dem letzten Bericht 
an Mitgliederzahl wieder zugenommen; dieſelbe betrug im Juli 
10,141, im August 10,408 und im Sept. 10,518, durchſchnitt⸗ 
lich im 3. Qu. 10,355. Im Sept. 1850 zählte der Verein 
7340 Genußberechtigte, der Sept. 1851 zeigt alſo eine Vermeh⸗ 
rung um 3478. Durch den Hinzutritt der Steingutarbeiter 
(Sept. 185 1) iſt die Zahl der dem Verein angehörenden Ka 
tegorieen auf 31 geſtiegen; nach den verſchiedenen Genoſſen⸗ 
ſchaften gehörten im Sept. dem Vereine an! Schneider 1482, 
Schuhmacher 1041, Seidenwirker 1050, Droſchkenkutſcher 352, 
Buchbinder 353, Kattundrucker 220, Buchdrucker 202, Gold⸗ 
ſchmiede und Graveure 186, Poſamentiere 140, Handſchuh⸗ 
macher 90, Meſſerſchmiede und Inſtrumentenmacher 79, Mül⸗ 
8 60. Maler 220, Dachdecker 40, Steinſetzer 59, Steinmetze 
23, Mechaniker 52, Vergolder 66, Uhrmacher 44, Schriftgießer 
brit Seijenze 38, Henniger' ſche Fabrik 30, Goldſchmidt'ſche Fa⸗ 
bare 55 Seidenknopfmacher 45, Zigarrenarbeiter 72, unmittel⸗ 
I Sun 113, unm. Frauen 177, Engel'ſche Fabrikarbeiter 
kenkaſſe dea krankenkaſſe der Maſchinenbauarbeiter 3097, Kran⸗ 
men 10,518.11. Stabtbez. 127, Steingutarbeiter 55, zuſam⸗ 
gende zu neunen „Die Finanzlage des Vereins iſt eine befriedi⸗ 
welches ſich Vue das Defizit von 346 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., 
1850 bis 1. Okt. che des erſten Rechnungsjahres (J. Sept. 
Ausdehnung der Sein herausſtellte, beruht auf einer weiteren 
dern (157) und auf en an Brillen (276) und Bruchbän⸗ 
58 Srrabisgung des gon den Apothekern 


bewilligten Rabatts 8 8 } 
17 il 1851, woburch 5 Proz. auf 15 Proz: ſeit dem 


. einbü £ der Verein in 6 Monaten etwa 150 
Thlr. m; hy; Deckung des Ausfalls bat ins ‚ärztliihe 
„ don dem Honorar für das 4. Qu. 100 
f ich 2 anf e Korf f an hat zugleich das Honorar 
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Verwaltung ſelbſt die möglichften Cee endlich werden in der 


5 rſparn men 
werden. — Aus dem intereſſanten B eee 


richt des ärztlichen Ko⸗ 


mitees werden wir demnächſt Einiges mittheilen. rd 

— Die Kandidaten der Baukunst, welche in dem erſten dies⸗ 
jährigen Prüfungs⸗Termine die Bauführer⸗Prüfung abzulegen 
beabſichtigen, werden aufgefordert, vor dem 25. März ſich 
schriftlich bei der k. techniſchen Baudeputation zu melden und 
die vorgeſchriebenen Nachweiſe und Zeichnungen einzureichen, 
worauf ihnen wegen der Julaſſung das Weitere eröffnet werden 
wird. Meldungen nach dem 25. März werden nicht berück⸗ 
ſichtigt. > = 
— Dem Kaufmann Vöckler zu Leipzig iſt ein Patent auf 
eine Vorrichtung zum Schälen und Formen des Stuhlrohrs 
auf fünf Jahre ertheilt worden. 2 

— Die Anmeldung zur Aufnahme in die k. Bau⸗Akademie 
muß vier Wochen vor dem Beginn des Unterrichts ſchriftlich 
bei dem Direktor eingehen, und die Befähigung zugleich durch 
Einreichung der nöthigen Zeugniſſe nachgewieſen werden. Da 
der Unterricht des kommenden Sommer⸗Semeſterg am 1. April 
beginnt, werden die Anmeldungen bis zum 4. März erwartet. 

Dem Schriftſteller Hopf iſt die Verlängerung feiner, 
Aufenthaltskarte in Charlottenburg verweigert worden, und 
er wird den Ort wahrſcheinlich wieder verlaſſen müſſen. Auf 
ſein Geſuch um Wiederaufnahme in Berlin iſt er vom hieſigen 
Polizei⸗Präſidio abſchläglich beſchieden worden. — Von 
Herrn Hopf erſcheint im Laufe dieſer Woche ein neues Heft: 
Brennecke als Deportirter in Cayenne. 75 

— Der Abg. Harkort iſt in ſeinem bekannten Prozeſſe auch 
in zweiter Inſtauz freigeſprochen worden, weil die Verbreitung 
des „Bürger- und Bauernbriefes“ nicht nachgewieſen ſei; rück⸗ 
ſichtlich der Schrift wurde die Vernichtung ausgeſprochen. 

— Bei Ablieferung der Papiere des kürzlich unterdrückten 
Volksvereins in Stuttgart ſtellte ſich heraus, daß vom 


Beginn bis zum Ende des Vereins niemals von irgend einer 


Austrittsanzeige Urkundlich Notiz genommen worden ſei, jo daß 
die abgelieferte Mitgliederliſte noch jetzt eine Menge Namen 
höchſt loyaler Beamten und ähnlich geſtellter Perſonen zeigt. 
Der Schöpfer des Vereins iſt ein Schwiegerſohn des jetzigen 
Kriegsminiſters und der erſte Entwerfer ſeiner Statuten ein 
jetziger Polizei⸗Amtmann, Schwiegerſohn eines vormaligen Fi⸗ 
nanzminiſters. f ; 

— BolizeisBeriht vom 16. Februar. In einem hiefigen 
Gaſthofe erſchoß ſich am lAten früh ein junger Handwerker. 
Er hatte ſich jedenfalls nur zu dieſem Behufe daſelbſt ein Zim⸗ 
mer gemiethet. Nachdem der Schuß gefallen, verſuchte man in 
daſſelbe zu gelangen. Es war jedoch verſchloſſen und man 
mußte mit einer Leiter zum Fenſter einſteigen. Hier fand man 
den jungen Mann entſeelt vor und war das Bett von dem 
Pulver angeſchwelt. Aus einem zurückgelaſſenen, für ſeine 
Eltern beſtimmten Schreiben war der Grund der Selbſtentlei⸗ 
bung nicht deutlich zu entnehmen. — Vor einigen Tagen ward 
eine 74 Jahr alte Fran in der Frankfurterſtraße von zwei 
jungen Leuten beim Begegnen derſelben dergeſtalt um⸗ und zur 
Erde geſtoßen, daß ſie einen Bruch des rechten Schenkels er⸗ 
litt. — Am 14. Nachmittags hatten in der Burgſtraße. wo in 
einem Laden eine Tapetenwaud in Brand geriet) und am 
Abend in der Köthenerſtraße, wo einige Bücher verbrännten, 
unbedeutende Feuer ſtatt. 

Breslau. Am 14. wurde gegen den Redakteur der „N. 
Od. Itg.“ ein Preßprozeß wegen Beleidigung des Miniſteriums 
verhandelt; das Urlheil wird am 21. verkündet werden. — In 
Löwenberg verſagte bei der Beerdigung eines Mitgliedes der 
freien chriſtlichen. Gemeinde der evangeliſche Prediger den 
Gebrauch der Kirchenglocken; die römiſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit fand es dagegen mit ihren Pflichten Hereinbar, das Be⸗ 
gräbniß durch Bewilligung des katholiſchen Geläutes zu ehren. 

Königsberg. Das „(Echo vom Memelüfer“ erklärt die 
Nachricht der „Hart. Z.“ aus Inſterburg, daß 17 Schulkinder 
in der Inſter ertrunken ſein ſollen, für unwahr. 

Naumburg. Der Schrfftſteller Dr. Keil von hier, wel⸗ 


5 


cher im Jahre 1849 wegen Majeſtätsbeleidigung zu 21 Jahren 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war, iſt in der Strafanſtalt 
zu Halle mit Tode abgegangen. Er ſah in dieſen Tagen ſei⸗ 
ner Entlaſſung entgegen. Den Dr. Keil betraf das Geſchick, 
daß zu derſelben Zeit, als er verurtheilt ward, ſeine Frau und 
auch eins ſeiner Kinder von der Cholera hingerafft wurden. 
Die übrigen Kinder wurden von gutherzigen Menſchen aufge⸗ 
nommen. . I ; 
„Sondershauſen. Der Landtag hat den Beſchluß gefaßt, 
die Staatsregierung zu erſuchen, für die Staatsangehörigen, 
welche zur Auswanderung gezwungen ſeien, auf jedes Jahr der 
nächſten Finanzperiode eine angemeſſene Summe aus Staats⸗ 
mitteln auszuwerfen. 1 ; 
Bremen. Am 13ten iſt bei dem Präſidenten des hieſigen 
Gutenberg⸗Vereins auf hannoverſche Requiſttion eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen worden. + 
chwerin. Am 12. d. iſt der frühere Poſt⸗Reviſor Wöh⸗ 
ler verhaftet und durch Gendarmen nach Bützow gebracht wor⸗ 
den. Derſelbe wurde 1848 in das Parlament nach Franffurt 
Wen und ging ſpäter mit dem Parlamente nach Stuttgart. 
egen des letzteren Schrittes feines Dienſtes gekündigt, wurde 
er Landmann und pachlete einen Domanialhof, welchen er vor 
Kurzem abgeſtanden hat, um ſich mit ſeiner Familie nach Mexiko 
überzuſiedeln. Wegen Theilnahme am März⸗Verein war er feit 
1850 in Kriminal⸗Unterfuchung. Wahrſcheinlich if, daß feine 
begorſtehende Abreiſe Veranlaſſung zur Verhaftung gegeben hat. 
tiel. Am Dienſtage ſoll die ſchleswig⸗holſteiniſche Kriegs⸗ 
marine an däniſche Seeofftziere, welche mit dem „Hekla“ hier 
angekommen, abgeliefert, und demnächſt nach Kopenhagen ge 
führt werden. 4 
Aus Thüringen. In Meiningen ſteht eine Miniſter⸗ 
kriſts bevor, indem das gegenwärtige Miniſtertum einem preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Platz machen ſoll. Das Sonntage: 
blatt von Uhlich enthält in iner letzten Nummer die Notiz, 
daß ein lutheriſcher Pfarrer im Mansfeldiſchen nach der am 
Jahresbeginne üblichen Verleſung der im vergangenen Jahre 
Geſtorbenen zwei noch lebende Bewoßtzner des Ortes ebenfalls 
für todt erklärte, weil fie aus der alten Kirche ausge⸗ 
ſchieden ſeien. Die Lage der Bewohner des thüringer Wal: 
des iſt ſehr traurig, indem der Nothſtand noch immer ſteigt. 
Darmſtadt. Die 1. Kammer hat einſtimmig den Beſchluß 
der 2. Kammer, betreffend die Erbauung der Rheinheſſiſchen 
Eiſenbahn, angenommen, die Zinfen-Garantie für dieſelbe aber 
auf 19 Jahre beſchränkt. ( Tel. Dep.) 
„Kaſſel. Die kriegsgerichtlichen Verhandlungen gegen den 
landſtändiſchen Ausſchuß waren am 13. ſo weit vorgerückt, daß 
am 14. früh um 8 Uhr die Vertheidigung beginnen Torte Ein 
unerwarteter Zwiſchenfall verſchob aber den Beginn der Ver⸗ 
handlungen um eine Stunde. Als das Kriegsgericht ſich im 
Kaſtell verſammelte, wurde es durch die Nachricht überraſcht, 
daß in der letzten Nacht Dr. Kellner aus dem Kaſtell 
entflohen ſei. Als der Gefangenwärter früh kurz nach 
6 Uhr die üblichen Biſikationen auch in der Zelle Kellner's 
vornahm und deren beide gewaltige Schlöſſer, die er wohlver⸗ 
ſchloſſen vorfand, aufgeſchloſſen hatte, blieb ſein Morgengruß 
unbeantwortet, und — er fand die Zelle leer. Außer Kellner 
wurde auch ein Leibgardiſt vermißt, welcher in der Nacht 
zwei Mal zwei Stunden den Peſten vor deſſen Zelle gehabt 
hakte, erſt um 6 Uhr von dieſem Poſten abgelöſt und dann 
mit Urlaub auf kurze Zeit aus dem Kaſtell hinweggegangen 
war. Fußſpuren, welche auf dem Wall des Kaſtells ſichtbar 
waren, führten zu dem an die Fulda ſtoßenden Ende des Walles. 
Hier war ein 1 Strick zu ſehen, an einen Stamm im 
Boslett feſtgeſchlungen, der von da die ansehnliche Tiefe bis 
zum Fluſſe fe e Auf der andern Seite der Fulda — 
am linken Ufer — fand man am Lande liegend die Pickelhaube, 


i s Algier g 
Nachrichten aus Alg dan auch der Kal 


diſt — (derſelbe heißt Zinn, und iſt ein Buchdrucker aus Kaſſel) 
die Flucht Kellner's und zwar in einer Weiſe vermittelt hat, 
bei der er ſich ſelbſt den größten Gefahren ausgeſetzt wußte, er⸗ 
ſcheint nicht zweifelhaft. Ueber die Art der Ausführung im 
Einzelnen iſt Zuverläſſiges noch nicht bekannt geworden. Die 
Nachricht wurde in unglaublicher Schnelligkeit bekannt und 
verurſachte eine allgemeine freudige Erregung. Zahlreiche Mi⸗ 
litair⸗Patrouillen von Infanterie und Kavallerie durchſtreifen 
unabläſſig die Stadt und die Umgegend: Allein bis jetzt — 
den 14. Abends 6 Uhr — iſt weder Kellner, noch ſein kühner 
Befreier wieder eingebracht. . l 

Zeitz. Die hieſige freie Gemeinde iſt laut eines am 14. 
vom Naumburger Appellationsgericht gefällten Spruches ge⸗ 
ſchloſſen worden. H I 

Baiern. Die finanziellen Folgen des hairiſchen Feldzugs 
in Kurheſſen, von den moraliſchen zu ſchweigen, fangen an, 
in ſehr fühlbarer Weiſe ſich geltend zu machen. Wir leſen, 
daß die Bewohner der Röhn und des Speſſart dem Hunger⸗ 
tode nahe ſind und daß für fie die Wohlthätigkeit des In⸗ 
und Auslandes in Anſpruch genommen wird. Eine Haupt⸗ 
urſache dieſes Nothſtandes iſt die Aufzehrung aller Vorräthe in 
dieſen armen und unfruchtbaren Gegenden durch das hier län⸗ 
gere Zeit hindurch einguartirte bairiſche Beohachtungsheer. 

Wiesbaden. Eine große Anzahl der Mitglieder der freien 
chriſtlichen Gemeinde zu Mensfelden bereitet ſich zur Auswan⸗ 
derung nach Nordamerika vor. — Der Turnverein zu Limburg 
iſt aufgelöſt worden. . 

Paris. Die bevorſtehenden Wahlen nehmen nicht das 
geringſte Intereſſe in Anſpruch; daß das allgemeine Wahlrecht 
ohne freie Preſſe, ohne freie Kandidatur, ohne freie Wahlvor⸗ 
berathungen nicht mehr als Schein iſt, bedarf keines Weiſes. 
— Auf dem kürzlich vom Kriegsminiſter gegebenen glänzenden 
Balle ließ ſich L. Napoleon nicht ſehen, wie man ſagt, in Folge 
eines Berichts des Hrn. v. Maupas, nach welchem der Prä⸗ 
ſident auf dem Balle ermordet werden ſollte. 8 
wird über das beabſichtigte geſchrieben: Es 
war der Regierung ſchon vor etwa 14 Tagen die Anzeige zu⸗ 
gegangen, daß ſich unter dem Offizier -Corps eines 
Genie⸗Regiments eine Verſchwörung gegen das Leben des 
Prinzen vorbereite, an deren Spitze ein Kommandant ſtehe. 
Man überwachte genau alle Brüder dieſer Verſchwörung und 
erfuhr mit Beſtimmth it, daß die Ausführung des Planes für 
den Abend, wo L. Napoleon in den Salons des Kriegsmini⸗ 
ſters erwartet wurde, verabredet ſei. In aller 8 trafen die 
Polizei und der Kriegsminiſter ihre Maßregeln. 6. Napoleon 
verließ die Tuilerien, um die Verſchwörer zu ui, fuhr 
aber nicht zum Krieggminifter, ſondern in die komische Oper, 
und die Verſchwörer, ſieben an der Zahl, wurden in den Vor⸗ 
zimmern des Kriegsminiſters ohne alles Aufſehen verhaftet. 
Man ſoll entſchloſſen ſein, re nicht vor Gericht 
zu ſtellen, ſondern in aller Stille nach NENNE zu transpor⸗ 
tiren. Unter den anweſenden Militärs war von nichts als dem 
Feldzug gegen die Kabylen bie Rede; es ſollen ſehr ſchlimme 

eingelaufen ſein, nach denen nicht al- 
lein die Kabylen, ſondern au Kaiſer von Marokko den 
heiligen Krieg gegen Frankreich verkündet hatte. General St. 
Arnaud wird, um den Marſchallsſtab zu erhalten, in dieſem 
Feldzuge kommandiren. — Das Minifterium hat an die Schwei- 
zer Reglerung eine Note gerichtet, in welcher in ziemlich ener⸗ 


giſchen Ausprücken die Verweiſung der franzöſiſchen Flüchtlinge 


in eine Stadt verlangt wird, die zu bezeichnen ſich die franzö⸗ 
ſiſche weten vorbehält. 115 8 
Ju cyon Noll eine große Verſchwörung entdeckt worden 
fein, — In den Departements zirkulirt eine Petition, welche 
den Senat um Einfuhrung des erblichen Kaiſerthums 
angeht. — Ein Hr. v. Jarente, ehemaliger Pair, Geſandter 


den Mantel und Säbel eines Leibgardiſten; daß jener Lelbgar⸗ de. hat feine Frau mit einem Piſtolenſchuß verwundet. 
Druc don W. Mormerter tu Werl, n 


j nr Werl 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Kommandantenſtr. 7. 


in 


Beilage zu 


Nr. 40. der Urwähler Zeitung. 


Dienſtag, den 17. Februar 1852. 


Der neue militäriſche Hofſtaat des Präſidenten beſteht aus 
dem Diviſtons⸗General Roguet, den Brigade⸗Generalen Can⸗ 
robert, Gogon, Cotte, Montebello, den Oberſten Espinaſſe, 
Lourge, Edgar Ney, Beville, Vaudrey und dem Oberſt⸗Lieutenant 
Fleury. Außerdem wird der Präſident Ordonnanz⸗Offtziere aus 
allen Waffengattungen und der Marine nehmen. 

Turin, Der Preßgeſetz⸗Entwurf iſt am II. im Allgemei⸗ 
nen mit 100 gegen Stimmen angenommen worden. Nun⸗ 
mehr ward die Debatte über den erſten Artikel, Angriffe gegen 
fremde Regierungen betreffend, begonnen und derſelbe mit 98 
gegen 42 Stimmen angenommen. (Fel. Deß.) 

London. Am 27. Febr. wird die zweite Leſung der 
Neformbilc und zugleich eine Debatte über dieselbe fattfinden, 

: 0 Bermijchtes, 

— Das „Bamb. Tagbl.“ erzählt folgendes ſchauderhafte 
Verbrechen, das ſich in der Gegend von Preſfeck, Königl. Land⸗ 
gerichts Stadtſteinach, ereignet haben ſoll. Eine Wittwe gebar 
— und warf das Kind den Schweinen zum Fraße vor. Das 
Verbrechen wurde enldeckt, da die Magd bei Reinigung des 
Futtertroges die Finger und die Füßchen des Kindes fand. 

— Ju Saragoſſa hat ein Doktor der Medizin, Namens 
Felir Soler, der im Enkreſol des ſtädtiſchen Leihhauſes wohnte, 
ſeit zwei Jahren ſeine drei Töchter in einem Zimmer ſeiner 
Wohnung eingeſperrt gehalten und allen dreien für monatlich 

20 Mealen oder 40 Sgr. Nahrung zukommen laſſen. Durch 
einen Zufall iſt die Sache entdeckt und der unbarmherzige Ba⸗ 


ter auch gleich in's Gefängniß abgeführt Ad de Seit 
1 


Schlachtopfer, die nur noch vegekirten, wurden s Hoſpital 
getragen, wo ſie alle drei in wenigen Stunden den Geiſt auf⸗ 
gaben. — x 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holvheim in Berlin, 

Dienstag, den 17.: General Verſamml. der Darlehuskaſſe des 

101. Bezirks bei Bratſcheck, Brunnenſtr. 17. Der Vorſtand. 


1 Wiener Affen ⸗X 
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Heute: Abdallah, ger. v. Ilen. Baucher. Die amerika- 
nische Batonde von Franklin. Persische Produetionen, 


TTS Peer 
Förſter's Salon, 
Friedrichſtr. Nr. 112. 
Heute Dienſtag, den 17. Februar: Zweite große Vorſtellung 
der mimiſch⸗plaſt'ſchen Darſtellungen lebender 4 Näheres 
die Tageszettel. W. Adami & Comp. 


Jägerſtr. 16. Im Walde Jägerſir. 16. 
Dienſtag und Mittwoch: 


Seirse⸗Muſikale von Herrn Ed. Fiedler, F. Segebrecht. 


Krüger's Caffechaus, Gartenſtr. 10. Ausnahmsweiſe 
morgen Mittwoch, Gr. Ertra⸗Vorſtellung. Zum Erſten⸗ 
male: Herriz eine Pletze, oder; Endlich hat er's doch gut gemacht, 
Morgen Mittwoch, d. 18. Febr., wird auf meiner Kegelbahn 

1 fetter Hammel, Schinken ar. ausgeſchob. Jeſtram, Kreuzberg 2. 
Im Kaffce⸗Sauſe, Alte Jakobſtr. 32, findet heute Dienſtag 
das Damenkränzchen ſtatt. 

Mittwoch, den 18. Februar, wird auf meiner Kegelbahn ein 
Schinken nebſt mehreren andern Gewinnen ausgeſchoben, was 
ich hiermit anzeige. Twardokus, Mittelſtr. 29. 

F. Pokorny, Neue Grünſtr. Nr. 28. I Tr. hoch, 
empftehlt hiermit ſein reelles Eigarren⸗Lager (auch Detail). 
Seid, Regenſchirme v. 2} Thlr., baumw. Regenſch. v. 20 ſgr. an. 
Nepanı u. neue Bezügefert. bill. d. Fabr. Markgrafenſt. 83. Rehage. 


Vorzügliche Lichtbilder von 15 fgr., I tik. u. f. W. 
an werden Königsſtraße 32. täglich auch Sonntags bei jeder 
Witterung im Glashauſe angefertigt. 


Hutmacherei 
CR) 1 1 
für's Volk! 
Wer die Bedeutung des Hutes 
in ſozialer Beziehung richtig erfaßt 
hat, wird mit mir einverſtanden 
ſein, daß der Hut erſt den Mann 
macht. Sei der übrige Anzug noch 
jo einfach und der Hut iſt nobel, 
ſo reißt das den ganzen Kerl 
heraus. Nicht Jeder hat aber gleich 4 und 5 Thlr. auszuge⸗ 
ben für einen noblen Hut und daher iſt es denn gekommen, 
daß man dieſes nothwendigſte der Bekleidungsgegenſtände noch 
immer als ein Unterſcheidungsmittel für Reiche und Arme 
benutzt hat. Bei mir hört dieſer Unterſchied auf. Wer hier 
1 Thlr. 15 Sgr. anwendet, bekommt ſchon einen Hut ſo nobel 
wie anderwärts zu 3 Thlr. und wer ja 3 Thlr. bezahlen will, 
bekommt einen Hut, den er überall für einen zu 5 Thlr. aus⸗ 
geben kann. In dieſer Stufenleiter ſind die Hüte zu 1 Thlr. 
5 Sgr., 1 Thlr. 15 Sgr., 2 Thlr.) 2 Thlr. 15 Sgr. und 3 
Thlr. zu haben und iſt der Preis an jedem Hute ſichtbar be⸗ 
zeichnet. Aber auch für die künftige Generation muß geſorgt 

werden, deshalb verkaufe - 
Knabenhüte zum Einſegnen von 20 Sgr. an. 
die in Dauerhaftigkeit und eleganter Form wohl noch von 
Niemandem ſo billig geboten werden konnten. Wer nicht glau⸗ 
ben will, der überzeuge ſich ſelbſt. j 
In der Volks⸗Hutmacherei an der Herkules Brücke, 
Burgſtr. Nr. 28. den Werderſchen gegenüber. 
Ig. neues Schlafſ, I mah. Sopha bill. J. v. Gr. Hambürgerſtr. J. 
Masken Anzüge find zu Hab Gr. Grorgentirchgaſſe 8. Schilsty. 


Weiße Handſchuhe =g 
fo wie alle anderen Sorten iu größter Auswahl zu den bekann⸗ 
ten billigen aber feſten Preiſen bei Z. Lohnſtein, Stechbahn 5. 
Im Eigarren⸗Ausverkauf, Leipzigerſtr. 105, auf dem Hofe 
ſind 250 Stück alte Bremer, 5 Bin zu 1 tr. u, Sr 
alte La palma Gig. zu II ſgr. als vorzüglich zu empfehlen; 
beide Eig. haben bei kreideweißer Aſche den angenehmſten Geruch. 


N 


Zu Einſegnungen f 
Schwarze Camlott's, Moirces u. Halb⸗Thybets, 
die Robe von 10 Ellen 1%, 2, 25 u. 3 Thlr. 


Schwarze Tafft, Robe 6, 7, 8, 9. the. 7 

Gewirkte Tücher in weiß, gelb, ſchwarz ee. 

a 35, 3, 4, 5, 6, 7, 812 thlr. 

Mantillen u. Viſits a 3, 4, 5, 6, 7, 8-10 thlr. 
empfiehlt J. Singer, 7 

Markgrafen: und Schützenſtraßen⸗Ecke. 


e 


Eine Parthie von eirea 30 Ctr. einige Jahre alter Hopfenf 
in Fäſſern von civen 3 Ctrn., iſt uns zum billigen Verkau, 
übergeben. — Auf porkofreie Anfragen ſind wir gern bereit, 
Proben davon zu ſenden. 

Brethſehneider & Comp., in Gr. Glogau. 


ERLITTEN — 


[Da llebermorgen der 
große u. billige Ausverkauf von 
echter Leinwand, welehe von Mit⸗ 
gliedern der Weber⸗Innung che⸗ 
miſch geprüft und von Diefen für 
rein Leinen befunden daher jedes i 
Stück mit Stempel „rein Lei- 
nen verſehen, wodurch die Käufer vorcäu⸗ 
ſchung bewahrt find) des ſchnellen Abſatzes wen 
gen, gänzlich aufhört ſollen nun die letzten Vorrä⸗ 
the, zumal da das Verkaufslokal bereits anderweitig vermie⸗ 
thet iſt, zu nachbenaunten nie wieder vorkommen 


den auffallend billigen Preiſen verkauft werden, als: 


Feine gebleichte Leinwand: das Stück zu einem Dutzen 
Hemden, für 55, 6% u. 7 Thlr. Gröbere und ganz ſtark; 
Sorten Leinwand das Stück 2½ 34 u. 4 Thlr. Ganz fein 
Leinwand zu 14 Hemden hinreichend, das Stück 8, 9, 10, 
12 u. 15 Thlr. Echt leinene Taſchentücher das halbe Dip. A 
12%, 15, 25 Sgr. u. 1 Thlr. Handtücher, Tiſchtücher, 
Herren- u. Damenhemden, Oberheniden u. ſ. w. N 


Burgſtr. Nr. 44, (uahe d. Kurfirſen- Bruce) 


2 


Aechte rein wollene Thybets, Robe 35, J, 45, ö thlr. 5 5 


Die Dampfmaſchinen Holzdrechslerei und Roc⸗ 
eveoleiften Fabrik von Carl Strauß, 


Blumenſtr. 30., empfiehlt ſich den geehrten Herren Möbelhänd⸗ 
lern, Tiſchlermeiſtern und Inſtrumentenmachern mit ihrem gut 
aſſortirtem Lager von geſchweiften und gefratsten Geſtmſen can⸗ 
nelirten und gewundnen Säulen ſo wie jedweder Drechslerar⸗ 
beit. Auch werden daſelbſt durch eine neue Conſtruirung der 
Fraismaſchine, Geſimſe und Berdoppelungen zu folgenden Prei⸗ 
ſen als Geſimſe nebſt Seiten pro Stück 7% Sgr., Verdoppel⸗ 
lungen pro Fuß 6 Pf. gefraiſt. x 

Die Fournierſchneide⸗Anſtalt von Carl Strauß, Blumenſtr. 
Nr. 30., empfiehlt ſich den geehrten Herren Gewerbtreibenden 
zum Schneiden von Dikten und Fournieren bei prompter Bes 
dienung zu den billigſten Preiſen. 

fen 


Weiße Piqué⸗We 

in allen Größen ſortirt empfehlen von Thlr. an 
Gebrüder Levinſtein, 

fir. 182, zwiſchen der Tauben u. Mohrenſtr. 


Friedrich 


Eine freundliche moͤblirte Stube iſt zum 1. März an 1 od. 

2 Herren zu vermiethen, Schießgaſſe 17. parterre links. ; 
2 N ee 2 
Eine Schlafſt. iſt zu ermiethen, Neue Grünſtr. 11., Hof part. 

. in Lederarbeit, finden dauernde 
Beſchäftigung, Sebaſtianſtr. 41. bei L. Th. Majewsky. 

Cin ordenlliches fleißiges Mädchen die möglichſt ſchon in 
einer Lederwaaren⸗Fabrik gearbektet, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung, Sebaſtianſtr. 41. bei L. Th. Maſewskp⸗ . 

Ein tüchtiger Biſouterie⸗Graveur findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Graveur E. Handwerk, Gertrautenſtr. 26. 2 Sr 
Ein Silberarbeiter⸗Gehülfe, welcher mit größeren Preßarbei⸗ 
ten ſo wie in etwas Hammer⸗Arbeit geübt iſt, findet, Sebaſtian⸗ 
ſtraße 15. ſogleich Beſchäftigung. 2 . 5 

Ein Tiſchler, welcher auf Armlehnſtühle geibt ſſt, findet Be: 
ſchäftigung bei Schluder, Tiſchlermſtr., Greuadlerſtr. 43. 5 

Ein tüchtiger Bildhauer⸗Gehülfe in Holzarbeik, finder dak 
ernde Beſchäftigung bei F. Paro w, Lindenſtr. 29. 

Damen, Welche geſonnen find, in aller Ruhe ihre Wochen 
abzuhalten, finden eine freundliche Aufnahme bei einer Wickelfrau, 
Kleine Georgenkirchgaſſe Nr. S. . 

Um mehrſeitigen an mich ergangenen Anfragen zu begegnen, 
erkläre ich hiermit, daß der in der Brunnow⸗Puhlmannſchen 
Kriminal- Prozeß⸗ Sache erwähnte Wuſterhauſen nicht meine 
Perſon betrifft, auch in keinem verwandſchaftlichen Verdhältniſſe 
zu mir ſteht. A. Wuſterhanſen, 5 
Hofklempner, Jägerſtr. Nr. 65. 
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Schwarze wollene Waaren 
dals: Thybets, Twilds, Camlotts, Orleans, 
Pondicherys fowie auch ſchwarze Taffete 9 
empf. u. verkauft am allerbilligſten Hirſchbergs Fabrik, 

UNE eee RENTE 


Ein Meilen Ladenſchrank 14“ lang, 7° 5% hoch mit 8 Boden 
auf Zahnleiſten billig zu verkaufen, A. Jakobſtr. 100. p. links. 


Alte Gummiſchuhe kauft Lenz Konpmandantenſtr. 58 2 Tabackslad. 


gen dieſer Ark ſind an die Erpedition, event. 


Ich warne einem Jeden, meiner Frau auf meinem Namen 
etwas zu borgen, da ich für die]. keine Zahl. leiſte, Dreilich. 
Dienſtag Abend zwiſchen 8—9 uhr Caffee de BER 

1 N. N. 


. 


ter der Werderſchen Kirche. 


Brief ka ſte n. 15 

An den Einſender der mit einem Silbergroſchen verſiegelten 

Anfrage, betreffend das Schreiben des Miniſterpräſidenten an 

den Oberbürgermeiſter K.: Will der geehrte Herr Anonymus 
ſich nicht nennen? > BE 

An „Mehrere Bauſchüler epitheto-inornans“: Ginſendun⸗ 

unter Beifügung 

des Juſertſonsbetrages, zu richten, da die Redaktion für ber⸗ 

gleichen Privatangelegenheiten keine Vertretung übernehmen kann. 


Pe. 


